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gegoffen, Sagen »Ott erwärmten 33ru#fteinen eingelegt, biefe »ieber
iibergoffen, jebo# jo, baß bte ft^malen 3»if#enräume fidler ausgefüllt
»erben. ®er ïtufbau wirb f#t#tenweife »orgenomraen, fo jWar, baß

an jebem ®age nur eine ©#i#te aufgetragen wirb ; na# 12 ®agen
pat bie ©rpärtung jenen ®rab non ©t#erpeit erlangt, um bie 2Jlaf#ine
»ertrauenSnoll auffteHen ju tonnen.

Um ftorfe Blutungen hei Verlegungen rafft ju füllen,
foil man Söatte in petße§ SBaffer tau#en unb auf bie SBunbe

legen. ®er ©rfolg ift überraf#enb, felbft bei S3ertepungen ber flhtlb«
abern. S3Io§ Söatte auflegen, ober SBatie in !alte§ Söaffer getaucfjt,
foil ni#t biefe überraf#enbe SBirfung äußern.

21Ue Delfarhen=glei!e
entfernt man »on eifernen 33ef#lägen mittelft ®erpentin=OeI§. ÜJlan

tau#t in baSfelbe ein 2äpp#en unb reibt bie ©teile fortgefegt fo

lange, bi§ ber glect fi# er»ei#t unb Oerf#winbet. Se fefter bie

Delfarbe eintroetnete, befto länger wirb ba§ ©jpetiment bauern muffen.
Slu# ®enjin ift anjuwenben.

Um §olj eine ïirfftrotlje garhe ju geben,
benüpt man eine Söfung au§ 15 $petle aitanawurael, 30 ®petle
Ülloä, 30 SEX)eiIe ®ra#enblut unb 500 $peile rectifijirten ©prit. ®a§

§olj muß norbem mit nerbünnter ©alpeterfäure (l : 10) bepanbeli
werben.

Um tufjferne ©efäffe, toelcUe 511m Soften bon Reifen
bienen, mit ©maille ju berfc^cn,

berfäprt man folgenbermafeen : 12 ®peile weißer glußfpat, 12 SCtjeile

ungebrannter ©tp§ unb 1 ®petl Sßorap »erben fein gepulbert, wenig
gemif#t unb in einem SCiegil gef#moljen, bie gef#moljene SJtaffe

aisbann auSgegoffen unb na# bem ©rtalten mit SBaffer ju einer

teigartigen ÎJtaffe »errieben. SOliitelfi eines fllinfelS ftrei#t man ba§

tupferne ©efäß im Snttern an unb bringt e§ in mäßige SBärme, fo

baß bie fDJaffe glei#förmig auStroctnet. ®ann erbigt man bie ©efäffe,
Heinere in einer 2Jîuf#eI, größere in einem gebeeften Ofen, jo ftart,
baß bie aufgetragene 9)îaffe in gluß tommt. 9tc# bem ©rtalten
erhält man ein weiße? unbur#fi#tige§ ©mail, wel#eê bem Rupfer
fepr feft anpaftet, bei ge»öpnli#em Stoßen ober ©#lagett ni#t ab«

fpringt unb ba§ Rupfer gegen ©rünfpanbilbung f#ügt.

Vntcrifaniffter i'aef für §oljnrhciten.
Sn »erf#iebenen ©egenben ift e§ übli#, bei billigen Çoljarbeitcn

einen Sattüberjug, wel#er ben Arbeiten ein polituräpnIi#e§ üluSfepen

gibt, anjuwenben. SOtan mif#t 10 kg »om beften Ropaflact mit 170

g reinem Seinölfirniß, erwärmt ba§ ©anje unb f#üttet babei fo oft

um, bis bie Sereinigung »oüflänbig flattgefunben pat. ®te ©egen«

jtänbe werben gut gef#Iiffen unb mit ßeimwaffer grunbiri. Sei peHeren

^öljern wirb bemfelben feine gef#lemmte Rreibe, für buitflere gut
gef#lemmte Raffeler ©rbe augefegt. 9ta# bem ®roctnen werben, bie

gtä#en gut mit feinem ©laSpapier abgef#liffen unb mit ber »orper
angegebenen 2Jlif#ung latfirt. 3ulept wirb Söa#§, wel#eS in îletper
anfgelöSt ift, gut abgerieben unb wirb pierbur# ein ©lana erjielt,

wel#er für »iele Swede auSrei#t unb pat baS^Serfapren ben 53or=

tpeil, baß man auf ben lactirten glä#en ©#neüladpo!itur anwenben

fann. §ietbei muß anfangs re#t trotten unb na# unb na# etwas

näffer polirt werben. ®a§ OeIauSf#lagen ift pier ganj auSgef#loffen,

au# paben fo bepanbclte Arbeiten baS üluSfepen gut polirter, unb

werben beffer ftepen, als biejeS fonft päufig ber gaü ift.

Sie Reinigung hergolbeter fRaljmen.
®a§ fOtißlingen ber Steinigung »ergolbeter Silber» unb Spiegel«

rapmen pat na# bem „®iamant" meiflenS feinen ©runb in ber

Slnwenbung tompliairter Stetpoben ober Sorf#riften, Wäprenb gerabe

bei ber Sepanblung biefer ©bjefte baS SBoplgelingen bebingt wirb

bur# bie ©infa#peit beS SerfaprenS unb eine gewanbte flinte SluS«

füprung. Söeineffig, wel#er fcpmuplöfenbe SBirtung übt, wirb na#
bem übereinftimmenben Urtpeil »on Slutoritäten mit bem meiften @r»

folg a« biejent 3«>ede angewenbet unb ift allen anbeten glüffigteiten
»orauaiepen. 3Jtan überflrei#t bie Stapmen mittelft eines pnfels
ober ©#wämm#enS mit bent Söeinejfig unb fpült fie na# 5—6
SJtinuten mit reinem SBaffer wieber ab. SJtit Seinwanb barf man

fie ni#t abtrodnen, ba fi# fonft bie S»litur ablöst; pingegen laffe

man bie SRapmen in mäßiger SBärme felbft troetnen, worauf fie »oll»

tommen rein unb mit erneutem ©lana unb garbe erf#etnen. Sei

fRapmen, bie Sapre lang feiner fReinigung unteraogen würben, em«

pfleplt es fi#, baS Serfapren meprmalS au Wieberpolen, um ben »et«
alteten ©#mup, ber fepr partnäetig au paften pflegt, grünbli# a«
löfen unb fowopl neuen ©Ian3 als gärbung au eraielen. llnreinigfeiten,
bie fi# auf bie bef#riebene SBeife ni#t entfernen laffett, entfernt man
f#ließli# bur# Seneßen berfelben mit petroleum mittelft eines wei#en
fllinfelS; na#bem bie llnreinigfeiten aufge»ei#t finb, überfäprt man
fie wieberpolt mit bem in Setroleum getau#ten fllinjel, bis fie
befeitigt finb.

Bücherschau.

Aeçhter Hebel-Malender.
Hebel's Rhcinlilndischer Hausfreund fiir 1888 — Preis

40 Cts., Verlag von J. Lang in Tauberbischofsheim — hat so-
eben seine Wanderung durch das deutsche Vaterland angetreten.
Ist derselbe längst schon als einer der besten deutschen Volks-
kalender bekannt, so bietet auch der Jahrgang 1888 auf 108
Quartseiten mit 62 Bildern wieder eine reiche Fülle ausge-
wählten Unterhaltungsstoffes. Der berühmte Volksschriftsteller
Anzengruber eröffnet den unterhaltenden Theil mit einer mar-
kigen Dorfgeschichte. Bosegger bringt eine Geschichte aus
Steiermark, Geers eine historische Erzählung aus dem Schwarz-
walde, Barack witzsprühende Humoresken, und vorzüglich ge-
schrieben: Die Geschichte des Requiem von Mozart". Diesem
folgt noch vieles andere Belehrende und Erheiternde.

Depots befinden sich bei J. H. Waser & Cie. in Zürich;
R. Kraut-Bosshart, Buchhandlung in Zürich; C. Schirrmeister,
Papierhandlung in Basel; Karl Studer, Buchhandlung in Win-
terthur, und G. Kahkstein, Buchbinderei in St. Gallen.

3ubmtfftons=2lrx3eiger.
ÜlußerftJjl. — 2tu§fdjrei6uuß uott SBnuar6eiten

®ie 3immerraaim8=, Spengler« unb ©c»raieb=2Irbeiten, fotoie bie äßalgeifen«
Sicferung für ba§ neue @cf)ult)au3 int mittlem £arb finb in 2lfforb 31t bergeben.
Site bejüglidien Sßläne, SBorfcpriften unb Sontnrrenjbebmgungen liegen beim bau«
[citenben Slrdjitcften, .Çerrn 6. SDiiitter, ©artenpofftra&e S)lr. i, sur ©infiept
auf, mofelbft audj bie ©ingabeformulare belogen roerben formen. — Uebernaf>m8=
Offerten finb berfiegett unb mit ber Stuffcprift „SIngebot auf SSaiiarbeiten für bie
neuen ©djulgebäube" bis fpäteftenS 3)ienftag ben 4. Dftober, 2lbenb8 8 Ubr, an
ben Sßräfibenten ber Somtniffion, ©errn ®. ©»weiser, Sabenerftrajje 5tr. 8, ein«
sureiepeu.

Slu&erfi&I, beu 26. Sept. 1887. 2)ie S^uI^auSbaufommiffion.

2lnttnorten.
«uf grage 107. ©epr gute ®a#j#iefer liefert bie girma

@#inblec ©treiff tn filagaj.
auf grage 107. ®er hefte ©#iefer iff ber au§ bent ©rpftotlen

in ©aub, bann ift ber rotpe unb blaue ftan}öfif#e îlrbennen«
f#iefer »on »oräügli#er Dualität. ®ie f#weijerifd#ert ©#iefer tropen
ber SBitterung ni#t fo gut, na# einer gewiffen anjapl »on gapren
finb fie „faul". ®er Unter3ei#nete tfl feit 35 gapren in S3 a fei etaP«

iirt, befipt ba§ erfte, ältefte ©#ieferbecfergef#äft mit ©#ieferpanblung
»erbunben. ©teppanßanbgratp.

auf grage 107. Sfprer gef#äpten Seitung erlaube mir, af§
Raufmann, Spnen fofgenbe auöfunft 3U ertpeilen: 1. ®te beften,
aber au# bie Ipeuerflen ©#iefern für S3eba#ung finb bie fogenannten
poftänbif#en grauen ©#iefetn, wel#e an ber belgij#en ©renje
gewonnen werben. Slon biefer ©orte finb in ber ©#wetj btö peute
tetne jur 33erwenbung getommen. at§ bie sweitbefte ©orte müffen bie
rotpen fran3öfif#en fogenannten arbenner=©#iefcrn beäei#net werben.
at§ bie brtttbefle ©orte finb mir bie blauen belgtf#en ©#iefern be.
tunnt. Sn bterler Sinie enblt# fiepen — leibet — unfere etnpeinit«
f#en ©latner« unb Sülalltfer-Stpiefern, bie aber wegen iprer geringen
Söetter« (grofl) beflänbigteit je länger je mepr in abgattg fommen
unb bur# fransöftf#e§ unb belgif#eö S)3robutt erfept werben. 2. au3
obenftepenber ®patfa#e ergeben fi# au# lei#t bte ©rünbe, warum
»on unjern f#wetjerif#en SJaubepörben, jowie »on flSrioaten ber au§>
länbtf#en SBaare ber 33ot3ug gegeben wirb. 3. ®er Unterjei#nete,
feit 22 Sapren @#ieferbecter, übernimmt ©#ieferbedevarbeiten jeber
art, fowte bte Lieferung aller ©orten @#tefern bet birettem 33ejug
au§ ben ©#iefergruben. 3u »eiteren auff#lüffen bin ^

i# jeberjett
gerne bereit unb sei#ne po#a#tung§bollfl

Dlitt. 3 011 e r, ©#ieferbedermeifler unb ©#ieferpänbler
in 93afet, Rlofterberg 21.

auf grage 108. Rugeln unb Rteuje auf Rir#tpurrafpipen Wer«
ben int geuer »ergolbet mit lOjäprtger ©arantie bon

©. Sloepli, ©ürtler unb ©albanifeur in Sütt# (îlieberborf).
auf grage 107- lieber bie gegenwärtige Sage ber f#weiäerij#en

©#iefer»Snbuflrie fagt ber 33eri#t be§ l#weijetif#en §anbel§« unb
Snbuflrie»33erein§ : „®a#f#iefer, ber einzige artitel, »0 bte SRöglt#«
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gegossen, Lagen von erwärmten Bruchsteinen eingelegt, diese wieder
übergössen, jedoch so, daß die schmalen Zwischenräume sicher ausgefüllt
werden. Der Aufbau wird schichtenweise vorgenommen, so zwar, daß

an jedem Tage nur eine Schichte aufgetragen wird; nach 12 Tagen
hat die Erhärtung jenen Grad von Sicherheit erlangt, um die Maschine
vertrauensvoll ausstellen zu können.

Um starke Blutungen bei Verletzungen rasch zu stillen,
soll man Watte in heißes Wasser tauchen und auf die Wunde
legen. Der Erfolg ist überraschend, selbst bei Verletzungen der Puls-
ädern. Blos Watte auflegen, oder Watte in kaltes Wasser getaucht,
soll nicht diese überraschende Wirkung äußern.

Alte Oelfarben-Flecke
entfernt man von eisernen Beschlägen mittelst Terpentin-Oels. Man
taucht in dasselbe ein Läppchen und reibt die Stelle sortgesetzt so

lange, bis der Fleck sich erweicht und verschwindet. Je fester die

Oelfarbe eintrocknete, desto länger wird das Experiment dauern müssen.

Auch Benzin ist anzuwenden.

Um Holz eine kirschrothe Farbe zu geben,
benützt man eine Lösung aus IS Theile Alkanawurzel, 30 Theile
Aloe, 30 Theile Drachenblut und 500 Theile rectifizirten Sprit. Das
Holz muß vordem mit verdünnter Salpetersäure (l : 10) behandelt
werden.

Um kupferne Gefässe, welche zum Kochen von Speisen
dienen, mit Emaille zu versehen,

verfährt man folgendermaßen: 12 Theile weißer Flußspat, 12 Theile
ungebrannter Gips und 1 Theil Borax werden fein gepulvert, wenig
gemischt und in einem Tiegel geschmolzen, die geschmolzene Masse
alsdann ausgegossen und nach dem Erkalten mit Wasser zu einer

teigartigen Masse verrieben. Mittelst eines Pinsels streicht man das

kupferne Gefäß im Innern an und bringt es in mäßige Wärme, so

daß die Masse gleichförmig austrocknet. Dann erhitzt man die Gefässe,
kleinere in einer Muschel, größere in einem gedeckten Ofen, so stark,

daß die aufgetragene Masse in Fluß kommt. Nach dem Erkalten

erhält man ein weißes undurchsichtiges Email, welches dem Kupfer
sehr fest anhaftet, bei gewöhnlichem Stoßen oder Schlagen nicht ab-

springt und das Kupfer gegen Grünspanbildung schützt.

Amerikanischer Lack für Holzarbciten.
In verschiedenen Gegenden ist es üblich, bei billigen Holzarbeiter!

einen Lacküberzug, welcher den Arbeiten ein politurähnliches Aussehen

gibt, anzuwenden. Man mischt 10 KZ vom besten Kopallack mit 170

K reinem Leinölfirniß, erwärmt das Ganze und schüttet dabei so oft

um, bis die Vereinigung vollständig stattgesunden hat. Die Gegen-

stände werden gut geschliffen und mit Leimwaffer grundirt. Bei helleren

Hölzern wird demselben seine geschlemmte Kreide, für dunklere gut
geschlemmte Kasseler Erde zugesetzt. Nach dem Trocknen werden die

Flächen gut mit seinem Glaspapier abgeschliffen und mit der vorher
angegebenen Mischung lackirt. Zuletzt wird Wachs, welches in Aether

aufgelöst ist, gut abgerieben und wird hierdurch ein Glanz erzielt,

welcher für viele Zwecke ausreicht und hat das^Versahren den Vor-
theil, daß man aus den lackirten Flächen Schnelllackpolitur anwenden

kann. Hierbei muß Anfangs recht trocken und nach und nach etwas

nässer polirt werden. Das Oelausschlagen ist hier ganz ausgeschlossen,

auch haben so behandelte Arbeiten das Aussehen gut polirter, und

werden besser stehen, als dieses sonst häufig der Fall ist.

Die Reinigung vergoldeter Nahmen.
Das Mißlingen der Reinigung vergoldeter Bilder- und Spiegel-

rahmen hat nach dem „Diamant" meistens seinen Grund in der

Anwendung komplizirter Methoden oder Vorschriften, während gerade

bei der Behandlung dieser Objekte das Wohlgelingen bedingt wird
durch die Einfachheit des Verfahrens und eine gewandte flinke Aus-

führung. Weinessig, welcher schmutzlösende Wirkung übt, wird nach

dem übereinstimmenden Urtheil von Autoritäten mit dem meisten Er-

folg zu diesem Zwecke angewendet und ist allen anderen Flüssigkeiten

vorzuziehen. Man überstreicht die Rahmen mittelst eines Pinsels

oder Schwämmchens mit dem Weinessig und spült sie nach S—0

Minuten mit reinem Waffer wieder ab. Mit Leinwand darf man
sie nicht abtrocknen, da sich sonst die Politur ablöst; hingegen lasse

man die Rahmen in mäßiger Wärme selbst trocknen, worauf sie voll-
kommen rein und mit erneutem Glanz und Farbe erscheinen. Bei

Rahmen, die Jahre lang keiner Reinigung unterzogen wurden, em-

pfiehlt es sich, das Verfahren mehrmals zu wiederholen, um den ver-
alteten Schmutz, der sehr hartnäckig zu haften pflegt, gründlich zu
lösen und sowohl neuen Glanz als Färbung zu erzielen. Unreinigkeiten,
die sich auf die beschriebene Weise nicht entfernen lassen, entfernt man
schließlich durch Benetzen derselben mit Petroleum mittelst eines weichen
Pinsels; nachdem die Unreinigkeiten aufgeweicht sind, überfährt man
sie wiederholt mit dem in Petroleum getauchten Pinsel, bis fie
beseitigt sind.

Vüelisiseliuti.

Lev«!'« Büeinl'nudiselier Ilnustreund kiin 1888 — Breis
40 dts., Vertag von I. BaNA in Bauberdisedoksksim — trat so-
sdsn ««ins IVandsrun^ àrolr das dsutsvks Vaterland angetreten.
Ist derselbe längst sobon uts siusr àer besten cksutseken Volks-
Kalender bekannt, so bietet anod der dabrgang 1388 auk 108
(jnartssitsn mir 02 Bildern visdsr eins rsiebs Fülle ansgs-
rväbltsn Dnterbaltnngsstâs. Der bsrübiuts Volkssekriktstsllsr
án2sngrnbsr eröffnet den nnrsrbaltsodsn Tbeil mit einer mar-
kigsn Dortgssobiebts. Bossggsr bringt eins dssebiokts ans
Btsisrinark, (leers eins bistorisvbs Bràiàng ans dein tsebwarx-
rvalds, Laraok rvitssprübends Humoresken, und vorslügliob gs-
sobrisbsn: .Die desekiobts des Rsgnism von Acniart". Diesem
kolgt novb vieles anders öslskrsnde und Brlisitsrnde.

Dépôts betilldsn sieb bei U. D. Vassr à die. in Anrieb;
R, Xraut-Bossbart, Luekbandlnog in Anrieb; d. Lebirrmeister,
Bapierbandlnng in Basel; üarl Ltudsr, Luebbandlung in Vin-
tsrtbur, und d. blabkstein, Luobbindsrsi in 8t. dallen.

Submissions-Anzeiger.
Außersthl. — Ausschreibung von Bauarbeiten

Die Zimmermanns-, Spengler- und Schmied-Arbeiten, sowie die Walzeisen-
Lieferung für das neue Schulhaus im mittlern Hard sind in Akkord zu vergeben.
Die bezüglichen Pläne, Vorschriften und Konkurrenzbedingungen liegen beim bau-
leitenden Architckien, Herrn E. H. Müller, Gartenhofstraße Nr. 1, zur Einsicht
auf, woselbst auch die Eingabeformulare bezogen werden können. — Uebernahms-
Offerten sind versiegelt und mit der Aufschrift „Angebot auf Bauarbeiten für die
neuen Schulgebäude" bis spätestens Dienstag den 4. Oktober, Abends 8 Uhr, an
den Präsidenten der Kommission, Herrn C. Schweizer, Badenerstraße Nr. «, ein-
zureichen.

Außersihl, deu 26. Sept. 1887. Die Schulhausbautommission.

Antworten.
Auf Frage 107. Sehr gute Dachschiefer liefert die Firma

Schindler-Streifs in Nagaz.
Auf Frage 107. Der beste Schiefer ist der aus dem Erbstollen

in Caub, dann ist der rothe und blaue französische Ardennen-
schiefer von vorzüglicher Qualität. Die schweizerischen Schiefer trotzen
der Witterung nicht so gut, nach einer gewissen Anzahl von Jahren
sind sie „faul". Der Unterzeichnete ist seit 35 Jahren in Basel etab-
lirt, besitzt das erste, älteste Schieferdeckergeschäft mit Schieserhandlung
verbunden. Stephan Landsrath.

Auf Frage 107. Ihrer geschätzten Zeitung erlaube mir, als
Kaufmann, Ihnen folgende Auskunft zu ertheilen: I. Die besten,
aber auch die theuersten Schiefern für Bedachung sind die sogenannten
holländischen grauen Schiefern, welche an der belgischen Grenze
gewonnen werden. Von dieser Sorte sind in der Schweiz bis heute
keine zur Verwendung gekommen. Als die zweitbeste Sorte müssen die
rothen französischen sogenannten Ardenner-Schiefern bezeichnet werden.
Als die drittbeste Sorte sind mir die blauen belgischen Schiefern be-
kunnt. In vierter Linie endlich stehen — leider — unsere einhejmi-
scheu Glarner- und Wallijer-Schiefern, die aber wegen ihrer geringen
Wetter- (Frost) beständigkeit je länger je mehr in Abgang kommen
und durch französisches und belgisches Produkt ersetzt werden. 2. Aus
obenstehender Thatsache ergeben sich auch leicht die Gründe, warum
von unsern schweizerischen Baubehörden, sowie von Privaten der aus-
ländischen Waare der Vorzug gegeben wird. 3. Der Unterzeichnete,
seit 22 Jahren Schieferdecker, übernimmt Schieferdeckerarbeiten jeder
Art, sowie die Lieferung aller Sorten Schiefern bei direktem Bezug
aus den Schiefergruben. Zu weiteren Aufschlüssen bin^ich jederzeit
gerne bereit und zeichne hochachtungsvollst

Nikl. Zoll er, Schieferdeckermeister und Schieferhändler
in Basel, Klosterberg 21.

Auf Frage 108. Kugeln und Kreuze auf Kirchthurmspitzen wer-
den im Feuer vergoldet mit lOjähriger Garantie von

G. Noetzli, Gürtler und Galvaniseur in Zürich (Niederdorf).
Aus Frage 107- Ueber die gegenwärtige Lage der schweizerischen

Schiefer-Industrie sagt der Bericht des schweizerischen Handels- und
Industrie-Vereins: „Dachschiefer, der einzige Artikel, wo die Möglich-


	Bücherschau

